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Nach seiner Heirat im Sep-
tember 1911, arbeitet Wilhelm 
Leuschner in der Hofmöbel-
fabrik Julius Glückert. Mit den 
dort beschäftigten Bildhauer-
kollegen macht er gemeinsam 
mit seiner Ehefrau Elisabeth in 
diesen Vorkriegsjahren zahl-
reiche Sonntagsausflüge von 
Darmstadt in den nahen Oden-
wald. Alle gemein-sam waren sie 
in der Gewerkschaft der Holz-
bildhauer organisiert und ver-
banden  dami t  Arbe i t  und 
Freizeit. Wilhelm war ihr Vor-
sitzender und Organisator der 
Geselligkeit und unterhielt sie 
mit seinem Mandolinenspiel. 

Links im Bild Wilhelm Leuschner, 
s e i n e r  F r a u  E l i s a b e t h ,  s e i n e 
Schwägerin und sein Schwager Franz 
(v.r.n.l. um 1916)

Nach seinem Eintritt 1907 in Bayreuth in die Gewerkschaft trat er im April 1913 in 
Sozialdemokratische Partei Deutschlands im Wahlkreis Darmstadt ein. Zur selben 
Zeit wurde er im Gewerkschaftskartell Darmstadt und Umgebung zum 
stellvertretenden Vorsitzenden gewählt. Trotz seiner Jugend gehörte er damit zu den 
führenden Funktionären der Arbeiterbewegung in Südhessen. 

Zu Beginn der Ersten Weltkriegs am 
1. August 1914 wurde Wilhelm 
Leuschner arbeitslos, da seine 
Firma alle Aufträge verlor. Da er 
nicht fronttauglich geschrieben 
war, musste er nicht zum Militär. Ab 
1915 stellte die Firma Glückert auf 
Zulieferarbeiten für das Heer um, 
und fertigte Sattlerarbeiten für 
Soldatentornister. Diese Arbeiten 
wurden als kriegswichtig klassifi-
ziert und Wilhelm hätte bis Kriegs-
ende vom Dienst freigestellt werden 
können. Im Oktober 1916 wird er 
ohne seine Gegenwehr zum Militär 
eingezogen und kommt an die Front 
in Weißrussland. Das linke Bild 
zeigt ihn 1917 bereits an der Front in 
Frankreich. Nahe Verdun ist er in 
einem Lichtmesstrupp (rechtes 
Bild) bis Kriegsende eingesetzt. In 
seinen Kriegsaufzeichnungen, die 
er in den zwei Jahren seines 
Fronteinsatzes führt, entwickelt er 
sich mehr und mehr zum Kriegs-
gegner. Anfang November 1918 
wird er von seinen Kameraden zum 
Soldatenrat gewählt und führt sie 
zurück in die Heimat. 

Links ein Bild aus der Holzbildhauerwerkstatt der 
Firma Glückert in der Darmstädter Bleichstraße 32. 
Der Firmeninhaber Julius Glückert war mit seinen 
Holzb i ldhauern  an  der  Ausstat tung v ie ler 
Jugendstilvillen auf der Mathildenhöhe in Darmstadt 
beteiligt. Seine Firma war Hoflieferant an den 
russischen Zarenhof und an das niederländische 
Königshaus. Im Haus Richard-Wagner-Weg 36 hat 
Wilhelm Leuschner gemeinsam mit dem Bildhauer 
Bernhard Pitro die Fenstergewände, die Tür zum 
Garten (Bild oben) und das Hausinnere mit 
Schnitzereien verziert. Die Arbeiten entstanden im 
Jahr 1911. Die Künstlerkolonie Mathildenhöhe 
entstand 1901 und wurde bis 1914 in drei einander 
folgenden Ausstellungen mit Musterhäusern für 
Bürger, Künstler und Arbeiter bebaut. In den vier 
Jahren vor dem Ersten Weltkrieg war Wilhelm 
Leuschner mit seinen Kollegen häufig auf der 
Mathildenhöhe beschäftigt. Das Bild aus der 
Werkstatt zeigt Schnitzereien für die Hausinnen-
ausstattung.
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